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„Aber Denken, selber ein Verhalten, enthält das Bedürfnis – 
zunächst die Lebensnot - in sich. Aus dem Bedürfnis wird 
gedacht, auch, wo das wishful thinking verworfen ist. Der 
Motor des Bedürfnisses ist der der Anstrengung, die Denken 
als Tun involviert. Gegenstand von Kritik ist darum nicht das 
Bedürfnis im Denken sondern das Verhältnis zwischen 
beiden. Das Bedürfnis im Denken will aber, dass gedacht 
werde.“ (Adorno 1966, S. 399)



„Theorie wird vorausgesetzt und 
benutzt, um sie in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt abzuschaffen. Das Ideal ihrer 
veränderten wäre ihr erlöschen.“ 
Theodor W. Adorno, Vorlesung über Negative 
Dialektik, Frankfurt am Main 2003, 239.



„Es ist nur das bestimmte 
gesellschaftliche Verhältnis der Menschen 
selbst, welches hier für sie die 
phantasmagorische Form eines 
Verhältnisses von Dingen annimmt.“
 (MEW 23, S. 64) 



„Die Menschen beziehen also ihre 
Arbeitsprodukte nicht aufeinander als Werte, weil 
diese Sachen ihnen als bloße sachliche Hüllen 
gleichartig menschlicher Arbeit gelten. 
Umgekehrt. Indem sie ihre verschiedenartigen 
Produkte einander im Austausch als Werte 
gleichsetzen, setzen sie ihre verschiedenen 
Arbeiten einander als menschliche Arbeiten 
gleich. Sie wissen es nicht, aber sie tun es.“
(MEW 23, S. 88)



„Während die Begriffe der Naturerkenntnis 
Denkabstraktionen sind, ist der ökonomische 
Wertbegriff eine Realabstraktion. Er existiert zwar 
nirgends anders als im menschlichen Denken, er 
entspringt aber nicht aus dem Denken. Er ist 
unmittelbar gesellschaftlicher Natur, hat seinen 
Ursprung in der raumzeitlichen Sphäre 
zwischenmenschlichen Verkehrs. Nicht die Personen 
erzeugen diese Abstraktion, sondern ihre Handlungen 
tun das, ihre Handlungen miteinander. ‚Sie wissen es 
nicht, aber sie tun es.’“ (Sohn-Rethel 1972, S. 42)



„Zart wäre einzig das Gröbste: daß keiner mehr hungern soll. 
Alles andere setzt für einen Zustand, der nach menschlichen 
Bedürfnissen zu bestimmen wäre, ein menschliches Verhalten 
an, das am Modell der Produktion als Selbstzweck gebildet ist. 
(...) Vielleicht wird die wahre Gesellschaft der Entfaltung 
überdrüssig und läßt aus Freiheit Möglichkeiten ungenützt, 
anstatt unter irrem Zwang auf fremde Sterne einzustürmen. 
Einer Menschheit, welche Not nicht mehr kennt, dämmert gar 
etwas von dem Wahnhaften, Vergeblichen all der 
Veranstaltungen, welche bis dahin getroffen wurden, um der 
Not zu entgehen, und welche die Not mit dem Reichtum 
erweitert reproduzierten.“ (Adorno 1951, S. 206ff)



„Marx war zu harmlos, er hat sich 
wahrscheinlich naiv vorgestellt, dass die 
Menschen im Grunde wesentlich identisch 
sind und bleiben. Dass es dann gut wird, 
wenn man nur die schlechte zweite Natur 
von ihnen nimmt. Er hat sich nicht um die 
Subjektivität gekümmert, er wollte das 
nicht so genau wissen.“
Adorno in einer Diskussion mit Horkheimer am 31. 03. 
1965, in: Max Horkheimer, Gesammelte Schriften 19, 
Frankfurt am Main 1996, 71.



„Die ungeminderte Dauer von Leiden, Angst und Drohung 
nötigt den Gedanken, der sich nicht verwirklichen durfte, 
dazu, sich nicht wegzuwerfen. Nach dem versäumten 
Augenblick hätte er ohne Beschwichtigung zu erkennen, 
warum die Welt, die jetzt, hier das Paradies sein könnte, 
morgen zur Hölle werden kann.“ (Adorno 1962, S.24)

„Ihnen konfrontiert verlangt der Zweck, der allein 
Gesellschaft zur Gesellschaft macht, daß sie so eingerichtet 
werde, wie die Produktionsverhältnisse hüben und drüben 
unerbittlich es verhindern, und wie es den Produktivkräften 
nach hier und heute unmittelbar möglich wäre. Eine solche 
Einrichtung hätte ihr Telos an der Negation des physischen 
Leidens noch des letzten ihres Mitglieder, und der 
inwendigen Reflexionsformen dieses Leidens. Sie ist das 
Interesse aller, nachgerade einzig durch eine sich selbst 
und jedem Leben durchsichtige Solidarität zu verwirklichen.“ 
(Adorno 1966, S. 203f)



„Er (der Wert, Ch. K.) geht beständig aus der einen 
Form in die andere über, ohne sich in dieser 
Bewegung zu verlieren, und verwandelt sich so in 
ein automatisches Subjekt. (...) In der Tat aber wird 
der Wert hier das Subjekt eines Prozesses, worin er 
unter dem beständigen Wechsel der Formen von 
Geld und Ware seine Größe selbst verändert, sich 
als Mehrwert von sich selbst als ursprünglichen 
Wert abstößt, sich selbst verwertet.“ 
(MEW 23, S. 168f, Hervorh. Ch. K.) 



„Diese Realität der Abstraktheit, die nicht nur 
die Wertdimension in ihrer Unmittelbarkeit 
kennzeichnet, sondern auch mittelbar den 
bürgerlichen Staat und das Recht, wurde 
genau mit den Juden identifiziert.“ 
Moishe Postone, Antisemitismus und Nationalsozialismus, 
12 (zit. nach pdf bei ça ira)



„Ein jedes Geistiges hat seine Wahrheit an der 
Kraft der Utopie, die durch es hindurchleuchtet. 
Nur wenn die Menschheit, um zu überleben, die 
Utopie sich nicht länger mehr verbietet, sondern 
dessen inne wird, daß Überleben selber heute 
mit der Verwirklichung der Utopie eines Sinnes 
ward, dann wird auch die Starre des Geistes 
sich lösen – nicht etwa durch seine bloße 
Anstrengung oder die Verfeinerung seiner 
Mittel.“
Theodor W. Adorno, Die auferstandene Kultur, in: Gesammelte 
Schriften 20.2, Frankfurt am Main 1997, S. 462f.) 



„(...) die Stimme des Intellekts ist leise, aber 
sie ruht nicht, ehe sie sich Gehör geschafft 
hat. Am Ende, nach unzählig oft 
wiederholten Abweisungen, findet sie es 
doch. Dies ist einer der wenigen Punkte, in 
denen man für die Zukunft der Menschheit 
optimistisch sein darf “. 
Sigmund Freud, Die Zukunft einer Illusion, in: Gesammelte 
Werke 14, Frankfurt am Main 1999, 377.



„Die Anatomie des Menschen ist ein 
Schlüssel zur Anatomie des Affen. Die 
Andeutungen auf Höheres in den 
untergeordneten Tierarten können dagegen 
nur verstanden werden, wenn das Höhere 
selbst schon bekannt ist.“ 
Karl Marx, Grundrisse der Kritik der politischen Ökonomie, 
in: Karl Marx/Friedrich Engels Werke 42, Berlin 1983, 39.
 



„Wir glauben, die Kultur ist unter dem Antrieb der 
Lebensnot auf Kosten der Triebbefriedigung 
geschaffen worden, und sie wird zum großen Teil 
immer wieder von Neuem geschaffen, indem der 
Einzelne, der neu in die menschliche Gemeinschaft 
eintritt, die Opfer an Triebbefriedigung zu Gunsten 
des Ganzen wiederholt.“ 
Sigmund Freud, Vorlesungen zur Einführung in die Psychoanalyse, in: 
Gesammelte Werke 11, Frankfurt am Main 1999, 15f. 

„Furchtbares hat die Menschheit sich antun müssen, 
bis das Selbst, der identische, zweckgerichte, 
männliche Charakter des Menschen geschaffen war, 
und etwas davon wird in jeder Kindheit wiederholt.“ 
Max Horkheimer/Theodor W. Adorno, Dialektik der Aufklärung, 50.



„Ich will ja gar nichts anderes, als dass die 
Welt so eingerichtet wird, dass die Menschen 
nicht ihre überflüssigen Anhängsel sind, 
sondern dass in Gottes Namen die Dinge um 
der Menschen willen da sind, und nicht die 
Menschen um der Dinge willen, die sie noch 
dazu selbst gemacht haben. Und dass sie sie 
selbst gemacht haben, dass die Institutionen 
schließlich auf die Menschen zurückweisen, 
das ist für mich jedenfalls ein sehr geringer 
Trost.“ (Adorno in „Wer denkt ist nicht wütend“, arte)


